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Italien drei Jahre im Weltkrieg.
Am 23. Mai 1915 erklärte Italien an Oesterreich-

Ungarn den Krieg, nachdem es vorher (am 4. Mar)
den Dreibundvertrag aufgekündigt hatte. Den Drer-
bundvertrag, der erst ein Jahr vorher auf ferne eigene
Anregung um zwölf Jahre verlängert worden war,
dem es allein feinen wirtschaftlichen Aufichwung ver¬
dankte. unter dessen Schutz es seine afrrkanrschen Ko¬
lonien um Tripolis bereichern konnte! ,

Die Erlvartungen , die die Entente an den Erntrrtl
Italiens in den Weltkrieg knüpfte, haben sich ebenso¬
wenig erfüllt , wie die eitlen Hoffnungen des treulosen
einstigen Bundesgenossen selber. Der Zuwachs an ita¬
lienischen Machtmitteln auf seiten unserer Fernde ver¬
mochte weder die Bezwingung Serbrens , Montenegro»
und Rumäniens , noch den Zusammenbruch des r̂ussi¬
schen Kolosses verhindern. Das einzige Ergebne» und
Sade das Gegenteil von dem,was die Gegner beab-tigten, war die Verlängerung des Krieges, dre Hin¬
ausschiebung der endgültigen Abrechnung mit den Wessi
Mächten. Italien konnte neutral bleiben und sich
„kostenlos" durch freiwillige Zugeständnisse der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie vergrößern. Und wenn
es dennoch vorgezogen hat , sich in das Grauen und
Elend des furchtbarsten Krieges zu stürzen,, so hat
es bereits reichlichen Lohn für seine Kaubgrer und
seinen Verrat empfangen. Es bangt und zittert vor
weiterer gerechter Vergeltung. Zwar konnten die Ita¬
liener zu Beginn ihres Angriffs die österreichische,
nur schwach besetzte Grenze überschreiten, konnten fer¬
ner einige Landstriche im Grenzgebiet besetzen,
lich — nach verzlveifelten Anstrengungen und furcht¬
baren Verlusten - Görz in Besitz nehmen. . Aber sie
konnten schon den gewaltigen Gegenstoß im Früh¬
jahr 1910, der unsere Verbündeten bis wert in italie¬
nisches Gebiet führte, nicht aus eigener Kraft auf-
balten Nur der damals einsetzenden großen russt-
schen Offensive verdankte es Italien , daß es nicht
zu jener Zeit schon aus Oesterreich völlig herau»ge-
tricösti ttjutbc

Bald haben denn auch die wenigen Besonnenen
des Landes eingesehen, welch verbrecherischer Torheit
sich seine Regierung und ihre von den Entente-Regie-
runaen bezahlten Nationalisten schuldig gemacht hatten,
als ' sie den „Kreuzzug" gegen Wien unternahmen
Ku spät. Man war einmal dem Moloch England
und dem Teufel Frankreich verschrieben und mußte
nolens volens seine elf Jsonzv-Schlachten schlagen, Hun¬
derttausende seiner Männer hinopfern, das Land immer
mehr in Elend und Not stürzen

Während wirtschaftlicher Niederbruch, Arbeitslosig¬
keit, Hungersnot und Mißstimmung das italienische
Volk aufs schwerste bedrückten, kamen dann iene ver¬
geltenden Herbsttage des Ingres 1917: die zwölfte
Json ô-Schlacht! Oesterreich-Ungarn , unterstützt von
einer starken deutschen Armee des General» v. Belvw,
ging nach mehr als ztveijähriger Verteidigung zum
Angriff über, warf sich mit voller Wucht auf den
heimtückischen Verräter . Ter Hauptstoß, von rftltsch
-Almein ausgehend, richtete sich gegen die 2. und
3. italienische Armee und wurde zu dem weltgesa)icht-
lichen Siege in der oberitalienischen Tiefebene, ^ n
drei Tagen, vom 14. bis 17. Oktober, wurde dem Ita¬
liener das von » ihm besetzte Gebiet im wesentlichem
wieder entrissen. Fast ebensoviele Jahre hatte er be¬
nötigt , es zu erkämpfen! In raschem Vorwartsdrin-
aen wird der Feind ins eigene Land, über den Taglra-
mwito hinaus bis an die Piave geworfen UÄer
300 000 Gefangene. 3000 Geschütze, unermeßliches Ma¬
terial und Vorräte fallen in die Hände des Siegers,
der einen Geländegewinn von über 1v 000 Quadratkuo-

•- Anstatt ruhmgekrönt in das heiß begehrte Triest
etnxuziehen, den im Mai 1915 angekundigten
Triumphmarsch nach Oesterreichs Hauptstadt anzutreten
sitzt nun der Italiener in den verschanzten, neuen Stel¬
lungen weitab von Oesterreichs Grenzen, rn de? Gra¬
ben der Verteidignng. Nicht mehr stegevzuverstchtlich
wie einst im Mai", sondern verbissen-unzufrieden

zweifelnd und grübelnd über die weitere Entwicklunk
dieses Krieges, der sich so ganz anders gestaltete,
als man es dem betrogenen Volke vorausgesagt hatte
Italien hat , gleich seinen Bundesgenossen, die auch
bort den Mittelmächten ihm dargebotene Friedens¬
hand stolz und verächtlich zurückgewiesen. Wie, Eng¬
land Amerika und Frankreich will es noch immei
Oesterreich-Ungarn und das Deutsche Reich Vernich
ten Das „Mene Tekel" de» Herbstes 1917 hat es noch
nicht zur Einsicht gebracht. Ob das vernürfftig ist
können die Italiener mit sia) felber ausmachen.

Der Kampf um Irland.
„Paß auf, Kreuch wird dich holen.« F®**

England hat seinen skrupellosesten Militär , den
Urheber der berüchtigten frauen- und kindermordew-
deu BurewKonzeutraUönslager . French, mm  D ikta ttu

Irlands gemacht, und dieser hat sogleich die Ver¬
haftung der Sinn -Feiner -Führer , einen der unmora¬
lischsten Gewaltakte der Weltgeschichte, auf sein Konto
geladen. Die Erbitterung in Irland ist infolgedessen
aufs höchste gestiegen. . .....

j ' Gegen die „Teusels-Arbcit ". r"’
Dem Londoner „Evening Standard " vom 9. Mai

wird von seinem Berichterstatter aus Dublin ge¬
schrieben:

„Aus einem Spaziergang hörte ich, wie eine Mutter
ihrem schreienden Kinde drohte : „Paß auf, French
wird dich holen". Das ist bezeichnend dafür , wie
die Ernennung Frenchs zum Vizekönig bei den unge¬
bildeten Klassen interpretiert wird . Die neu einge¬
führten Beschränkungen für Reisen zwischen Irland
und England führen zu erneuten Befürchtungen, daß.
England wirklich mit des „Teufels Arbeit" beginnen
wird ; dies ist eine der milden Bezeichnungen für
die Wehrpflicht. Das Verbot, Waffen zu reparieren,
wird kaum von Nutzen sein, denn der Büchsenmacher
ist wahrscheinlichauch ein Sinn -Feiner . Die jungen
Leute lassen sich Absolution erteilen und ordnen ihre
Privatangelegenheiten als Vorbereitung für eine Zeit
der Schreckensregierung, nur ganz wenige melden sich
zur elften Stunde sreiwillig . Die Anti-Wehrpflicht-
Kollekte wächst stündlich; die Katholiken werden ange¬
halten, an den Kirchenausgangen zu geben, den Pro¬
testanten wird mit Boykott gedroht, wenn sie nicht
ordentlich beisteuern. Wohlhabende Ladenbesitzer stif¬
ten erhebliche Summen,  obgleich sie im Herzen
Gegner des Zwecks sind. Die Fischer in Kerry, einer
Hochburg der Sinn -Feiner , geben das Geld, das sie
durch Verkauf ihrer Fische an England verdienen^
mit vollen Händen der Anti-Wehrpflicht-Kollekte, wäh¬
rend ihre Kinder das Bild des Kaisers  mit Kreide
an die Wände malen."

Ein Stückchen Wirtschaftskrieg.
Die gestohlene» deutsche« Rezepte solle« verramschtwerden!

Das Stockholmer Blatt „Vidi" vom 24. April
schreibt: „Erinnert ihr euch, daß die Engländer sei¬
nerzeit jubelnd erklärten, es sei ihnen jetzt gelungen,
die Geheimnisse der deutschen Farbstoff-Fabrikation
zu stehlen? Es handelte sich um eine Menge Rezepte.
Die Diebstähle waren über die Schweiz gemacht wor¬
ben. Nach dieser stolzen Erklärung wurde es indessen
ganz still über die gestohlenen Rezepte, welche, in Pa-
ranthese gesagt, Milliardenwerte darstellen sollten. Alle
Menschen, und ich mit, vergaßen die ganze Geschichte.
Aber dann bekam ich dieser Tage folgende Annonce
in der „Handelszeitung" zu sehen: r

„1000 Stück deutsche chemisch-technische Rezepte und
Fabrikationsgeheimnisse, teilweise während der Kriegs¬
jahre ausgearbeitet , meistbietend zu verkaufen. Ant¬
wort an „Nur ein Exemplar". Annoncenbureau der
Handelstrdningen."

— Was nun ? — rief ich aus . — Spuken nun dm
gestohlenen Rezepte hier umher? Erwiesen sie sich
als wertlos in den Händen der Engländer ? Und
versuchen die Engländer , sie vielleicht jetzt den „dum¬
men Schweden" aufzuschwindeln?"

Die berühmte Geschichte von den angeblich in den
Besitz der Engländer gelangten Geheimrezepten der
deutschen chemischen Industrie wird immer romanhaf¬
ter. Offenbar handelt es sich hier um einen ganz
plumpen Schwindel. Es gibt in Deutschland soge¬
nannte „Rezeptbücher" , die „ohne Gewähr" die tollste
Pantscherei auf allen erdenklichen Gebieten der Chemie
ermöglichen. Vermutlich soll da eine Abschrift eines
Buches verschachert werden, — wenn sich ein Dummer
findet.

ti DM ' I —

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Tie italienische« Kriegsgewiunc und Berkehrsznstände.

Das „Giornale d'Jtalia " polemisiert heftig gegen
die riesenhaften Kriegsgewinne der Banken und der
Industriellen und regt die größtmöglichste Heran¬
ziehung dieser Gewinne für die Geldbedürfnisse des
Staates an. — Sogar der sonst so kriegshetzerische
„Corriere della Sera " weist in einem Artikel unter
der Ueberschrift „Chaos im Eisenbahnwesen" auf die
unglaublichen Zustände im Eisenbahnverkehr hin, die
durch den Mangel an Arbeitern und an rollendem
Material hervorgerufen worden sind. Tie täglichen
Diebstähle bei der Eisenbahn hätten sich ur der letzten
Zeit geradezu beängstigend vermehrt.

Zug um Zug.
Da Italien seit längerer Zeit mit seinen Liese-

vnngen nach der Schweiz außerordentlich rm Rück¬
stände geblieben ist, sah sich die Schweiz genötigt,
fortan nur noch in demselben Umfange Waren zu
kiefern. i» welchem Italien seine Lieferungen nach
der Schweiz tatsächlich ausführt.

fifP " Sie trauen sich selber nichts z« . ' * •'
„Newhork Tribüne verlangt , daß die amerika¬

nischen Truppen auch weiterhin in französische und
englische Verbände eingereiht  werden , solange nicht
das amerikanische Heer hinreichend eigene ausgebildete
Offizier«' und Mannschaften besitze. Ein anderes Ver¬
fahren könne verhängnisvoll werden, so wie es sich
firr die Engländer und bis zu einem gewissen Grade
auch für das ftanzösische Heer verhängnisvoll er¬
wiesen habe.
Was die englische Presse von Lloyd George sage» darf.

Die britischen Zensoren scheinen Gemütsmenschen
zu sein; denn die Zornesausbrüche gegen Lloyd George
gelangen in immer unverhüllterer Form in die Oef-
fentlichkeit. So heißt es in dem sonst so beschaulich¬
erbaulichen Londoner „Globe": „Während an der
Front tapfere Soldaten ihr Leben fürs Vaterland
hingeben, und das Schicksal der Nation an einem
Faden hängt, streften sich unsere Politiker im Par¬
lament um des Kaisers Bart . Man denke sich, wer
haben Krieg, und unsere Champions sind Llohd George
und Bonar Law, die im Ernste „Kriegsspiel"
mit Hrndenburg und Ludendorff spielen, ein „Spiel,
von dem unsere Minister nichtsverstehen,  während
die beiden anderen Meister  darin sind, und das
Spiel geht um ein Weltreich! Im Namen der Vernunft
laßt unsere Kriegsgefchäste wahren durch Männer , dl«
das Handwerk gelernt haben!"

Republik Turkcsta« .
Aus Taschkent wird berichtet, daß der Kongreß

der Sowjets die Republik Turkestan (im fernsten Süd¬
osten des alten Rußland , in Asien, am Westabhange
des mittelasiatischen Gebirgssystems, nördlich von
Afghanistan und Persien ), proklamierte. Die neue
Republik wird sich der russischen Föderativrepublik
nnschlietzen. Von Moskau ist eine Spezialkommiffio»
' langen, um die Grenzen der neuen Republik sest-

m. Es wurde eine allgemeine Amnestie erlasse».
Hunger in Petersburg.

Die Auftechterhaltung ihrer Macht wird Lenin
und Genossen außerordentlich erschwert durch die Er-
nährungsfchwierigkeiten, die natürlich von den von

Ernährungsorganisationen . . . . ..
beiter- und Soldatenräte werden mißhandelt. Besonders
heftig waren die Unruhen in Kolpi und Sestrvrschezk,
wo die revoltterenden bolfchewikischen Arbeiter von
" ;t eigenen Regierung mit Maschinengewehren be-

wurden. Der Vorsitzende des Ernährungs-
der Nikolai-Eisenbahn hat an den Rat der

Volkskommissare folgendes Telegramm gerichtet: „Leh.
ren Sie mich, wie man Brot für die Arbeiter bekommt!
Statt zweihundert Waggons .die im April kommen
sollten , bekamen wir acht, aus Sibirien statt hundert-
ftrnfzehn Waggons Hafer acht Waggons . Die Arbeiter
verlassen den Dienst und fahren weg. In einige«
Tagen wird die Bahn still stehen. Helfet, sonst gibt
«S keine Rettung !"

In den großen Rüstungsanlagen, den Putilow»
ßerte », fanden stürmische Arbeiterversammlungen statt,
da die Arbeiter Neuwahlen  für den Sowjet der
qfrMiere  mrd Soldatenräte fordern wollten. i

Die Richter vcs Zaren.
Dieser Tage hieß es , der Gerichtshof für de«
m fei gebildet worden. Jetzt heißt es : Nach Peters»

»»«ger BÄttermeldungen hat das Volkskommissariat
fftr Justizangelegenheitenden Beschluß gefaßt, das. Ge¬
richtsverfahren gegen den Exzaren, die Angehörigen
des Hauses Romanow und andere Persönlichkeiten de¬
alte» Regimes einzustellen. Die für diese Zwecke rns
Lebe» gerufeiie llrttecfuchmlgskmmnissiou ist berefts euch,
IMG Word«« . > i

Die befreiten Romanows in Kiew.
Rach etaem Moskauer Havasbericht meldet di«

Petersburger Telegraphenagentur, daß mehrere Mt-
~ ‘ der Familie Romanow , die auf der Halbrns«

Ware», tu Kiew eiugetrofst» find.

Politische Rundschau.
— Berlin,  22 . Mai 1918.

— I » der schweizerischen Bundeshauptstcckt Bern
aus Mosftur Wer Berlin eine diplomatische Dele»
“ der russischen maximalistischen Regierung ein,
„_ ans 11 Mitgliedern.
— Der Exzarewitfch Alexei soll nach Pariser

WRtts » , die für den Zaren arbeiten , sehr schwer et*
krankt sei». Man Hot sehr wenig Hoffnung, chn am

** - f - fX. - -

« mm »»tianakkkberale Lanbespnrtei für Elsaß-
inge» ist in der Gründung begriffen. Sre soll
der llmwandlung der bisherigen elsaß̂lothrrn-

Mittelpartet entstehen. Den Vorsrtz soll der



u Kern Gemeindewahlrccht für Frauen in Würt-
wmverg. Auf verschiedene Eingaben wegen des Frauen¬
stimmrechts hat der staatsrechtlicheAusschuß der würt-
temberglschen Zweiten Kammer eine EntfchUe' nng vor-
Nschlagen, in der die Kammer n... der Negierung d'e
Forderung nach Gewährung des kommunalen und par¬
lamentarischen Wahlrechts 'an die »Frauen ab lehnt,
dagegen rn der weiteren Heranziehung von entsprechend
vorgeblldeten Frauen als sachverständige Beiräte in
***?n dre Fraueuangelegenheiten berührenden Maß-

eur geeignetes Mittel zur Erweiterung des
Einflusses sieht, der nach den Erfahrungen der Krieqs-
xkZt den Frauen im Interesse der Allgemeinheit ge¬
wahrt werden soll. Die Heranziehung ,weiblicher Be-
"^ ten^ für diese Maßnahme soll durch entsprechende
Ausorldungseinrichtungen gefördert werden.

:: Religionsnntereicht in den Fortbil -nngsschn-
Un,  In Baden haben Zentrum , Konservative und Na-
tArallrberale in der 2. Kammer die zwangsweise Ein¬
führung des Religionsunterrichts für beide Geschlechter
i» den Fortbildungsschulen beschlossen. Nur die So¬
zialdemokratie stimmte dagegen, während sich die Fort¬
schrittliche Volkspartei der Stimme enthielt, da sie
int  übrigen mit dem Gesetz einverstanden war . Der
Entwurf der Regierung sah den obligatorischen Reli¬
gionsunterricht nicht vor.

n Kanalplane in Polen . Mit der Ueberleitung
in die Friedenswirtschaft steht Polen eine außerordent¬
lich' wichttge Aufgabe in dem Ausbau seiner Wasser¬
wege bevor. Hauptziel der Bestrebungen ist, die Wasser¬
wege zur Ostsee (Weichsel besonders) mit den Wasser¬
wegen zum Schwarzen Meere (Dnjestr, Dnjepr) zu
verbinden» also jene Pläne zu verwirklichen, für die
pa9  Zarentum immer nur große Reden, aber kein Geldhatte.

:: Verstaatlichung des Mutungsrechtes in Latzern.
Dem bayerischen Landtag ist der Entwurf eines Ge¬
sees über die Aenderung des Berggesetzes zugegan-
'“ **■ Der Entwurf schlägt vor, zur Sicherstellung der

eresfen der Allgemeinheit die Aufsuchung  und
nnnung der Eisen- und Manganerze , der Braun-

wyle und der in der Pfalz vorkommenden Steinkohle
dem Staate vorzubehalten. — In Preußen ist
ettvas ähnliches seinerzeit durch die Lex Gamp be-
Mossen worden.
. JL  Gegen die Umsatzsteuer für das Handwerk Hai
« Junungsausschuß der vereinigten Innungen Ber-

sich eingehend beschäftigt. Bekanntlich wurde iw
Reichstage im Ausschüsse die Besteuerung der Lei¬
stungen  gestrichen und die Umsatzsteuer nur auj
die Lieferungen vorgesehen. Es wurde von allen Red¬
nern übereinstimmend betont, daß ein solcher Beschluß
gegenüber der Regierungsbegründung unbegreiflich
imo nichts weniger als handwerkerfreundlich sei. Es
Mure nicht verstanden werden, warum die aus ge-

iftlicher Tätigkeit fließenden Einnahmen der auf ver-
edene Art geschützten freien Berufe von einer

aerlichen Belastung fr ei gestellt werden sollten, mti
c die schaffenden,  selbständigen Berufe, darun¬

ter das am härtesten Von allen gettoffene H a n d-
wrrk  und Gewerbe zu belasten man keine  so ängst-
Lcheu Bedenke» trage.

* * *

Oesterreich: Sklavische Ausschreitungen.
_f 'S « den Pstngsttagen haben die Tschechen in
Verbrndung mtt Südslawen in Prag ein Theaterfest
veranstaltet, tms sich zu großen Kundgebungen gegen

Deutschtum entwickelte, zu bösen Ausschreitungen
«mp zur Abwehr zu schärfsten Polizeimaßnahmen ge-
Ahrt hat . Dieses Eingreifen der Polizei hat jedoch
die Unruhen nicht gleich zu beseitigen vermocht. Auch
« » Montag gab es erneut Demonstrationen. Ge^en
acht Uhr abends erreichten diese eine solche Hvye,
«tz die Wache einschreiten mußte. Tie tschechische
Menge sang das Hej Slovane mit dem unterlegten
deutschfeindlichen Text und brachte Hochrufe auf Wil-
fou  und aus (den verurteilten Hochverräter) Masaryl

Trotzdem die Polizei den Wenzelsplatz abgesperri
wiederholten sich gegen zehn Uhr abends die
“ itionen . die außer dem deutschfeindlichen

«rqemupchen SHuratter rrug . Tr » gegen
Pferde und zu Fuß

Er wiederherstellen. Es wurden zahlreiche Per-Mrerr verhiaftet.
Die Folgen der Entente-Vergewaltigung.

I Die Sch
Volkes des ganz auf die See ange-

„ still. Wie die Blätter melden,
aus holländischen Häfen für hol-

^llgelegt , ausgenommen Segelschiffe
irzeuge.

Spanien : Gistrtar.
_ß,. Gewisse Kreise Spaniens scheinen den weltge-
MWlichw Augenblick begriffen zu haben. Wie der

"Temps meldet, schreibt die spanische„Corre-
' Militär ", das Organ der spanischen Mili-

Gibraltar  und Tanger nicht an
Spanien ausgeliefert würden, werde sich dieses nach
dem Kriege an die Z e n t r a l mü cht e anschließen.

Marokko: Herr ist wieder der Rais Uli. r
, . | Der alte Bandit , der nun schon ein langes Men¬
schenleben hindurch immer wieder von sich hat reden
re“« 6»' be? europäischen Krieg als angenehme

empfunden und sich wieder zum Herrn „sei¬
nes Reiches gemacht, wo er trotz Sultane ustv sa
™ r der eigentliche Herr war . Jetzt müssen sich sogar
Königreiche um seine Durchfahrts-Erlaubnis bemühen:

„Actwn" berichtet aus Larrache, Rais Uli sei
Herr des Gebietes von Larrache. Der spanische  Ge-
neralresident habe kürzlich bei Rais Uli um die Er-
ün» ^o»nn?m (!) müssen eine Karawane

, 200 Mauleseln mit Petroleum für die spanische
. ^ brwaltung von Lgrrache ausziehen zu lassen. Da
j spanische Militärintendantur noch andere Waren
' ôrdern lassen wollte, habe der Vertreter Rais

Ulis den Geleitbrief verweigert. — Zur Stunde
fanden in Cent« Unterhandlungen zwischen Rais Uli
und dem Vertreter der spanischen Behörden statt.

Von drn Fronten . •
1918̂ (WTB ') Hauptquartier , den 22. Mai

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Kemmel-Gebiet hielt lebhafte Feuertätigkeit

an. Nördlich vom Dorf Kemmel und südlich von Loker
icheiterten am Abend feindliche Teilangriffe

Beiderseits der Lhs und am La Bassee-Kanal lag
unser rückwärtiges Gelände wiederum unter starkem
p?uer. Auch zwischen Arras und Albert war die
feindliche Artillerie am Abend sehr rege.

, Zwischen Somme und Oise lebte die Gefechtstätia-
kert nur vorübergehend auf.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Eines unserer Bombengeschwader vernichtete in der

Nacht vom 20. 21. Mai die ausgedehnten Munitions¬
lager bei Blargies.

Leutnant Menkhoss errang seinen 27., Leutnant
Puetter fernen 23. und 24. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
* * ** i ...i.

Neuer Schlag mit äußerster Sorgfalt,
französische Militärschriftsteller und führende

Stellen sind davon überzeugt, daß die Deutschen mit
äußerster Sorgfalt einen neuen großen Schlag vor-
beretten. Die Deutschen gehen nach der Pariser Mei-
aung daran ; aus , eine Entscheidung des KriegesHerberzufuhren.

Wo? l ": j i (■j
, „HirOenburg am Scheidewege: Calais oder

Amiens? fragt im „Giornale d'Jtalia " Calza Bedolo
in einem Bericht von der Picardiefront:

„Ob Hindenburg und Luoendorjs die Entscheidung
im Norden oder Süden , in Flandern oder in der
preardie , bei Calais oder Amiens suchen wird, das

suh noch nicht aufgeklärt.  Manche glauben,
die r-eutschen Heerführer werden Flandern wählen,
wo sie fetzt nur etwa 70 Kilometer von Calais ent-
icrx^t  n eben  und mit einem entscheidenden Sieae bis

rn oen Zianat ovrormgen rönnen, rrs wäre m
wohl ein Plan von napoleonischer Genialität d
nan aber den Den .scheu kanni zurrauen dürfte. Ten»
die größere Wahrscheinlichkeit sp. wst doch für die W^
^ ^ ^^ardie.  Auf diese weist schon logischerwei

HSF # vom Marz , da damals die Deutschen hier
^n 100 Tivlswnen einsetzten, während sie den tr

Angriff in Flandern nur mit 20 b
düŵrsronen ausführten . Auch jetzt verfügt dort die
Armee von Am re ns über nicht mehr Truppen , und
^Egememen RcZrven stehen dem Feinde nur no

20  Divisionen zur Verfügung. Dagegen in
zwischen Arras und Motisie  sic star-kc Masficrun.
der (deutschen)Truppen seit den Miirzkämvfen fr- 'iflJ
wbliebcn: hier kommt eine Division auf ‘2  Kilometer
^ront , und die Anhäufung von Artillerie und Mi-
nenwerfern beträgt das Dreifache des Normalen. G--
walttge Reserven sind überdies zivischen Bapaum/
Peronne und Ham zusammengezogen. Wahrscheinlich
Ed der Feind seinen Angriff , nicht frontal gegen

nc^^ en' sondern unsere Linien zwischen Älbert
and Arras gegen Norden zurückdrücken, und so Amiens
oon Westen zu umgehen suchen. Ein solcher Angriff
konnte unmittelbar bevorstehen." "1

Scherz und Ernst.
tk AmerikanischeTollheit. Wie die Kinder neu¬

gierig sind die Yankees! Das 7,5-Zentimeter-Geschütz
das, von amerikanischen Kanonieren der Abteilung
des Generals Pershing bedient, am 2.7. Oktober 1017
glorreichen Andenkens die erste amerilanische Gra-

l nate auf deutsche Schützengräben aüfcnerte, wll jetzt
^ aus der Front zurückgezogen und nach den .-rreinig-

cen Staaten gesandt werden, um als „Kriegstrophäe"
dem Militär -Museum von West-Point einverleibt zu
werden. — Heldentaten und eroberte Geschütze haben
sie ja nicht „einzuverleiben". Also: Selbstverfertiater
Trophäenersatz! ’

\

0

Warum haben die englischen doidaien gui zu .essen ?
Weil ihnen Paris und ganz Frankreich Wurst ist /

- - 1 ■ |J: ‘ t-.r. . .
------ Aus Fahrlässigkeit seine Ehefrau erschossen. De

Besitzer -aalentin Leon aus Kollenzdorf (Kreis Preuß
Stargard ) in Westprenßen, der im Herbst vorigemT
res aus Fahrlässigkeit seine Ehefrau erschossen hatte
wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Verbrennungstos einer Greisin. Die 84iäbrim
Rentnerin Witwe Johanna Zeile im Marienstift in Be?
Itn  wurde in ihrem Zimmer mit schweren Brand-

6«UAen Körper tot aufgefunden. Wabr-
icheinlich durfte die Greisin einen Ohnmachtsanfal!

Un̂ ^etm  ^ a^ en  eine brennende Lampe vom
.Br ?nd^ae?at^ ttäk " ^ ben' ^ ^urch die Kleider in

Adrienne von Orchardstolie.
Roman von G. Warden.
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.Das freut mich!" schmunzelteo'er alte Herr. „Ihnen
geht es aber auch immer gut, Komteßchen: Seit Sie oa
sind, haben Sie meines ärztlichen Beistandes kaum zwei-
oder dreimal benötigt uno sich immer sehr rasch wieder
erholt. >;ch wollte, ich könnte wegen meines letzten Pa¬
tienten, wegen des armen Thurston, ebenso sorgenlos sein
wie wegen Ihrer ! Ich war gerade bei ihm. Die Gräfin,
dre fa auch in meiner Behandlung ist. macht mir ebenfalls
gar keine Sorge, da ist alles in vollster Ordnung!" fügte
er hlnzu, das junge Mädchen mit einem scharfen Blickemusternd.

Praktikus istchts i,crrieten selbst dem alten
.... "Der arme Thurston!" sprach sie teilnahmsvoll. „Er
licher?'" ^ ln^en  Sie seinen Zustand bedenk-

V '? *» allerdings, das es sehr iGecht um ihn
bestellt ist, sagte ver Doktor kopfnickend. .,Es haben sich
Zpmptome eingestellt, die mir durchaus »ich- behagen, und
es laßt sich nicht ,n Abrede stellen daß seine Schwäche täa-
luh zunimmt. Vielleicht gelingt es mir' ja doch noch, ihn
zu retten, aber ich gestehe, daß meine Hoffnung von Tag
zu Tag geringer wird. Die Entscheidung kann nicht mehr
lange auf stch warten lassen. Doch ich will Sie nicht auf¬
halten Komteßchen, leben Sie Wohl und verguüs.enAufenthalt in der Stadt !" * B

Der Arzt lüftete grüßend den Hut und setzte sein
Fuhiwerk wieder in Bewegung.

Ad nenne sah ihm träumerisch nach. Und plötzchch
schien ein Entschluß in ihr zur Reife zu ge!gr»̂ en' Ke
tete sich hastig auf und flüsterte leise vor sich hin.

„Ich will — ich muß ihn sehen!"
. . . lag gewisser Trotz in ihren Worten, und rasch
'btzte sie ihren Weg nach oem Häusche» Thur,.onr- fort

^ §,elöe erreichte, empfand sie die ti-ic Stille.
^ »V -b.^ ^lelbe umgab, fast als eiwos Unheimliches. Un¬
willkürlich er'uucr« sie sich des Tag«L, an welchen st- vor
Mtt « W » -Skate  i » btm ^ ^

sucht hatte, und rasch entschlossen öffnete sie die Tür undtrat ein.
Nichts regte sich. Es hätte hier kaum ruhiger sein

können, wenn im Hause ein Toter gelegen haben würde.
Hatte der Zufall es gefügt, daß sie zu einer Stunde ein-
getreten, in welcher der Kranke allein war ? Ein Schauer
durchlief die Gestalt des jungen Mädchens; eine meikwür-
dlge Angst bemächtigte sich ihrer; sie zitterte an allenGliedern.

Da drang eintöniges Gemurmel an ihr Ohr. und der
Nlchtung folgend, aus welcher dasselbe kam, war sie eben
im Begriff, sie Tür zu öffnen, hinter welcher die Laute
hervordrangen, als die Tür von innen leise und vorsichtig
geöffnet wurde, rnv ehe sie wußte, wie ihr geschah, standder Sekretär ihr gegenüber.

"Adrienne! Sie hier?" riß die unwillkürliche Bestür-
zung ihn hin, auszurufen, und diese Bestürzung war so
unverfälscht und echt, daß es ihr gar nicht ausfiel, saß er
sie bei ihrem Vornamen nannte.
. führt Sie hierher? Ich bat Sie doch nicht zukommen!" fugte er hinzu. ’ 3

Uni) mit leicfit gereiztem Tone antmoriete Aoriennc:
c ^ a0r,^n' ich zufällig begegnete, sagte mir,

daß -r.hurstons Befinden sich verschlimmert habe Darum
Wunsche ich den » ranken zu sehen!"

»Da-, ist unmöglich. Komtesse!" fiel Kilreyne ein.
Unmöglich?" wiederholte sie. . Das ist ein Wott.

welches ich nicht kenne! Hören Sie : Ich wünsche ihn zu
. ' Und ich bedauere, Ihrem Wunsche nicht Folge lei¬
sten zu,können!" entgegnete er.

hbfßen. daß Sie mich nicht zu ihm lassen
wollen? fragte ste mit erhöhter Stimme.

„Allerdings, oas chü es heißen!" betanie nun auch er.
trSQ)  weiß nicht, Herr Kilreyne," mit allem Hochmut,

der ihr nur möglich war, sah sie ihm in die Augen, „ich
weiß nicht, ob Sie sich darüber im klaren sind, saß Sie
sich unstatthafte Freiheiten herausnehmen! Sie verwei¬
gern mir also den Zutritt zr. dem Krankenzimmer?"

„AUerdirrgsl" versetzte er. . Und zwar tue ich es weil
-ch es tun muß, — weil ich es für meine Pflicht ansehe,
oon der ich mich .licht abbringen lasse. Ich sagte Ihnen

eJUm  Ansang au, saß s«r ar« e Thulstou »lcht iu der

Verfassung sei, Be,uche zu empfangen. Ich kann Ihnen das
nur wiederholen, denn gerade eben jetzt ist Thurston —"

Er hielt inne. Das monotone Geniurmel. welches
man im Zimmer vernommen hatte, hatte bisher auch ni» t
für Sekundendaner ausgesetzt In diesem Augenblick aber
artete es plötzlich zu einem Schrei aus . dem der Ruf einesNamens folgte.

Adriennes zornige Erregung verwakpdelte sich plötz¬
lichm Befremden, und mit bleichen Wangen, mit weitauf-
genssenen Augen starrte sie Kilreyne an.
men!""̂ "^ ba§?" îea U§‘ *®r "bf meinen Ra-
. „Alleroings klang es so. als ob es Ihr Name sei. den

er nannte." sagte Kilreyne mir Anstrengung
„Wie — wie nur kommt er darauf?"
„Mein Gott, er redet eben irre und wiederholt i»

diesem Zustande allerhand Namen, auch den meinen, ohne
daß er es selber weiß!" suchte Kilreyne zu erklären ^

Er hatte niemals ruhiger und scheinbar unbefangener
gesprochen als jetzt, während er einer Mauer gleich zwi»
chen ihr und ver Tür stand und sich;n seinem Jnnecu

fragte, was geschehen wurde, wenn Thurston gerade 'etzt
auch den andern Namen nennen und sie ihn auch dies»«
anderen Namen aussprechen hören sollte.

Hocherhobenen Hauptes wandte Komtesse Adrienae
sich ab; ste hatte Muhe, vor Kilreyne rh: Erschrecken zu
verbergen. - ihr Erschrecken über die Art. wie Thurstonihren Namen gerufen hatte. v

Sie M oen Eintritt offenbar nicht gewähren
wollen, bleibt mir momentan nichts anderes übrig als

Auch Ihrem Willen zu fügen, Herr Kilreyne!" sprach ste
m scharfem^.one. „̂ ch ziehe vor, nicht auszusprechen,
was ich von ^ hrem Benehmen halte, aber Sie m^ en
uberzeugt sein, daß wenn ich Dottor Martin das nächste-
mal begegne, ich rhn fragen werde, ob irgend ein ver»
nunftiger Grund besteht, wesivegen ich seinen Patienten
nicht zu Gesicht bekommen soll!"

sich schweigend. Sie mochte tun,
fle  wollte, wenn ste nur erst ging und die Gefahr,welche er befürchtete, damit vorbei war. V

lZ-'risetzung folgt)]



Vermischtes
** 'Lvonuung . tt  in Groß, eu m j i ;• tc -

schiedenen Teilen gemeldet, wcchrc.o die Larî o völ e-
rung immer dünner wird . So wird jetzt eus Magde¬
burg behauptet, daß zu den nächsten Quartalsterminen,
namentlich zum 1. Oktober, „Hunderte von Familien ob¬
dachlos werden", wie es in einer Vorlage des Magi¬
strats an die Stadtverordnetenversammlung heißt. Am
l .April werden, polizeilichen Erhebungen zufolge, nicht
weniger als 109 Haushaltungen mit 499 Personen ohne
Unterkunft sein. Die Zahl der obdachlosen Familien
wäre noch erheblich größer, wenn nicht inzwischen schon
zahlreicheA u s h i l f s w o h n u n g en hergerichtet wor¬
den wären, in Schulen,  Baracken ufw. In einer
öffentlichen Bekanntmachungwarnt der Magistrat nach¬
drücklich vor Zuzug nach Magdeburg.

** Ein »miblicher Soldat . Seit einigen Tagen
beherbergt die Garnison Leutkirch, und zwar die Ge-
lresungsabteilung, einen weiblichen Soldaten . Es ist
)ie Tochter eines österreichischen Obersten, der im
stampfe gegen Italien gefallen ist. Sie hatte seiner¬
zeit den Italienern Rache geschworen für den Tod
ihres Vaters und sich am großen Vormarsch in Ober¬
italien als Soldat beteiligt. Im Laufe dieses Feld¬
zuges, den sie zunächst bei einer österreichischen Ab¬
teilung mitgemacht hatte, suchte und fand sie beim
vurttembergtschen Gebirgsbataillon als Hospitalitin
Aufnahme. Infolge einer Gasvergiftung wurde sie
zum Ersatzbataillon zurückbeordert und meldete sich,
wie der „Allg. Volksfreund" berichtet, vor einigen
Lagen bei der Genesungsabteilung des Bataillons in
Leutkirch, wo sie ihrer Heilung entgegensieht.

'In Deutschland hat man derartige Mitkämpfer
ml Recht abgelehnt.

** Die Post ist nicht schuld. Sie verteidigt sich
wegen der großen Paketdiebstähle: „Ein nicht geringer
Teil solcher Sendungen wird bereits gestohlen oder-
beraubt, bevor die Pakete überhaupt bei der Post auf¬
geliefert worden sind, nämlich im Bereiche der Ab¬
sender durch Geschäftsangestellte, Hausangehörige usw.
Zahlreiche andere Pakete kommen deshalb nicht an, weil
sie wegen mangelhafter Verpackung unterwegs entzwei¬
gehen oder sonst unanbringlich werden. Haben doch
im Jahre 1917 nicht weniger als 60 000 Pakete weder
bem Empfänger behändigt noch dem Absender wieder
zugestellt werden können, weil von ihnen unterwegs
die Adresse abgefallen war . Den Löwenanteil der
Paketverluste bilden schließlich die Massendiebstähle an
Postgut, während die Sendungen in verschlossenen
Eisenbahngüterwagen sich auf Eisenbahntransporten,
also außerhalb des Bereichs der Postverwaltung, be¬finden."

** Erscheinungen der Zeit. Sechs jugendliche An¬
geklagte, deren Besonderheit der Einbruch in Ställen
von Charlottenburger Fuhrhaltern war, wo sie wert¬
volle Geschirre und Pferdedecken und sogar ein Pferd
mitsamt einem Schlitten stahlen, um ihre Beute zu be¬
fördern, erhielten Strafen von drei Monaten wis zu
einem Jahre Gefängnis.

** Der Segen der Kinder. Ein Obermonteur von
F. Krupp in Essen hat mit seinem 18jährigen Sohn
und seinen beiden Töchtern im Alter von 19 bis 24
Zähren nach dem amtlichen steuerlichen Ausweis an
Lohn rund 80 000 Mark im Jahre 1917 erhalten. —
Zn Spandau hat eine Familie in einer Fabrik 24000
Äkark Lohn erhalten. — Ein Berliner Arbeiter von
16 Jahren hat als Dreher 1917 über 6000 Mark ver¬
dient.

** Verhaftung der oberschlesischen Bankräuber.
Wie der ,Oberschlesische Kurier " meldet, sind drei der
Pankräuber , die den Kassenboten der Deutschen Bank
in Rybnik überfielen und ihm 310 000 Mark raubten,
verhaftet worden. Zwei haben ein Geständnis abgelegt.

Adrienne von Orchardstone.
Roman von G. Warden.
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Mit einer Handbewegung wollte sie ihn daran hin¬
dern, sich weiter um sie zu bemühen. aber er gab ihr das
Geleit bis an die Haustür , welche er dann vor ihr öff¬
nete. damit sie binaustrete.

Adrienne füblte sich versucht es wo et- und blicklos zu
tun. Der junge Sekretär aber hielt üc zu»Lck.

„Ich bedaure außerordentlich." sagte >r Ihren Un¬
willen erregt zu haben. Sie müssen es w'ssen. daß ich es
l'cher nicht tue. weil eine Laune es mir eingab. Ich weiß,
^ß Sie sich für den armen Thursion interessieren. So''ätte ich Sie zu ihm gelassen wenn ich es hätte tun kön-
,'n. Ich bin sehr gern bereit. Ihnen täglich Kunde über

Zeinen Zustand zukommen zu lassen, wahrmd Sie in Lon¬
don sind, wenn Sie es wünschen. Soll ich das ?"

„Ganz unnötig, danke?" erwiderte ste hochmütig. „Ich
habe meine Pläne geändert und fahre nicht mit nach
London!"

Sie trat aus dem Jause hinaus , ohne ihm scheinbar
nur einen einzigen Blick zu gönnen, sab aber doch recht
aut, daß in seinen Mienen sich plötzlich der Ausdruck ern¬
ster Besorgnis verrate und in der Tat hätte Kilrevne für
den Augenblick keine Nachricht bekommen können, welcke
fbn unangenehmer berührt haben würde als jene, daß
Adrienne Derring in Orchardstone bleibe.

„Ich wollte, sie ginge fort." sprach er während er
\hr PX entschwindenden Gestalt die ibm die liebste auf
^rden war . nachschaute, vor sich hin. „Es wäre die sicherste
Et. aller Gefahr aus dem Wege zu gehen Freilich, die

allersicherste— ich wüßte nicht, was mir noch begehrens¬
werter wäre, als sie zu meinem Weibe zu machen. An
allem, was es auch sei, wäre mir dann nichts mehr ge¬
legen?"

Kilrehne kehrte in das Krankenzimmer zurück und
Endete, da die Dämmerung hereinbrach, eine Lampe an.
Aienn Adrienne jetzt den. sorgenvollen Ausdruck seiner

zu setzen Imstande gewesen wäre, so hätte sie wohl
winen Blick gesucht, statt ihn zu meiden, um in seiner
Teele zu lesen, was in ihm vorging. Er trat an das

. ' Zeitungöstreik in Polen . Die Warschauer pol
Nischen Zeitungen sind durch den Ausstand der Drucke
relangestellten noch immer am Erscheinen verhindert
Dem Ausstand haben sich auch Redakteure der polni
schen Zeitungen angeschlossen.

** Spielende Kinder ertrunken. Beim Spielen ai
einem kleinen von Flößen umgrenzten Wasser dein
Fabrrkgebaude der chemischen Fabriken Weiler ter Meer
Aoterlung Krefeld, ertranken drei Kinder im Alter vor
8—10 Jahren.
„ ** Erdbeben im Süden Südamerikas. Ein schwerer
Erdbeben-erfolgte in La Serena in der Provinz Co-
vumbro. Zahlreiche Gebäude wurden beschädigt. Im
^nnern der Stadt brach ein Brand aus , der beträcht¬
lichen Schaden verursachte.

men.
Kleine Neuigkeiten . ^

* Stadt Brzezny in Galizien steht in Flam-
Lüschmrttel fehlen.

Dom A-Boottrieg.
U-Booterfolge gegen Italien.

(Anrtlich.) Berlin,  22 . Mai . Im Mittelmehr
lersenkten unsere U-Boote die italienische Dreimast
öark „Angelina di Paola " (228 To.), den französischen
bewaffneten Dampfer „Verdun" (2769 To.) und vier
veitere Dampfer, darunter einen von mindestens 8000
öruttoregistertonnen . Zusammen über 22 000  Brutto-
registertonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

91m dritten Jahrestage des Eintritts Italiens in
Sen Krieg bieten diese U-Bootserfolge willkommenen
Anlaß zu der Ueberlegung, wieweit Italien seine treu¬
brüchige Politik genutzt hat. Italien rechnete damals
ruf England und hoffte wenigstens zur See seinen
Vorteil wahrnehmen zu können. Doch auch abgesehen
von den entscheidenden Niederlagen zu Lande am
^sonzo hat sich die italienische Politik als unheil¬
barer Mißgriff ausgewiesen. Heute ist das rohstoff¬
arme Königreich auf Gnade und Ungnade der briti¬
schen Schiffsraumnot, den Angriffen deutscherU-Boote
oreisgegeben. Noch mehr! Ein englischer Politiker
Gezeichnete jüngst Italien als den „Bleiklotz" am Fuße
Englands, der nichts leistet, nur Lebensmittel, Koh¬
len und Tonnage verzehrt, und den die Entente auf
chrbare Weise nicht ungern fallen lassen würde, wenn
rur die Mittelmächte sich seiner erbarmten, wie sie
äch Rußlands angenommen haben! 55 v. H. der
italienischen Handelsflotte wurde laut Aussage des Fi-
aanzministers Nitti  im Verlaufe des Krieges ver--enkt.

Diese See-Erfolge im Mittelmeer verminderten
sie Kohlenzufuhr nach Italien von monatlich 950 000
Tonnen auf 524 000 Tonnen . Alle Nachrichten stimmen
Sarin überein, daß die Munitionsindustrie und der
Eisenbahnverkehr notgedrungen zeitweise stillgelegt wer-
)en mußten. Mit der Lebensmittelversorgung steht es
ebenso schlimm. Jede Versenkung auch nur eines ita¬
lienischen Dampfers bedeutet für Italien r' m Mich
ins Herz, wie „La Preparation " vom 5. h
ausdrückt. Das Deutsche Reich gönnt d. i-
klotz" seinen Feinden.. . . ,<**. |
i* Rener Seekrieg im Eismeer.

Angesichts der englischen und amerikanischen Ver¬
suche, vorn Eismeer aus auf Rußlands Geschicke Ein¬
fluß zu gewinnen, mußte der U-Bootkrieg dort oben
seinen Fortgang nehmen. Nach in Norwegens Haupt¬
stadt Christiania eingelaufenen Meldungen sind
im Eismeer in den letzten Tagen fünf norwegi¬
sche Fangschiffe versenkt  worden . Ein deut¬
sches U-Boot hat auch den Liniendampfer zwischen
Norwegen und Rußland beschossen, wobei zehn Men¬
schen getötet wurden. Die norivegische Regierung Hai
zwei Sckiffe entsandt , um die Besatzungen der ver¬

senkten CKMfle zu retten.
Bon der Murmanküste  hat man beobachtet,

daß mehrere Schiffe unbekannter Nationalität torpe¬
diert oder in Grund geschossen worden sind. In
ganz Finnmarken herrscht Beängstigung, da von dort
eine Menge Fahrzeuge zum Eismeerfang ausgerüstet
worden sind, im ganzen etwa 40 mit ungefähr 500
Manu Besatzung.

Letzte Nachrichten.
Der Krieg „veredelt die Mensche»*.

j Ein italienisches Blatt schreibt:
Aus den italienischen Eisenbahnen herrsche ein

derartiges Chaos, daß ein geordneter Betrieb rein un¬
möglich sei. Nicht nur einzelne Wagen, sondern ganz»
Güterzüae verschwänden,  worüber sich sogar^
die Verendeten bitter beschwerten. Der Vorstand einer
Nailänder Station habe hierzu den charakteristischen
Ausspruch getan : „Wenn man keine Vorkehrungen
trifft , wird mir noch der ganze Bahnhof  ge¬
stohlen."

Seit Monaten seien die Bahnhöfe  durch Aber¬
tausende von Wagen verstopft.  Um gewisse Bahn¬
höfe zu entlasten, schickt man ganze Züge auf die
Gleise anderer Stationen , wo sie dann mit Inhalt ein

- halbes oder ganzes Jahr unbeachtet stehen bleiben.
Ganz gewissenlos gingen gewisse hohe Beamte vor.
Sie mit Konzessionen für Güterwagen  einen
schwunghaften Handel  trieben . Sehr zahlreich seien
auch die Fälle , in denen mit Absicht Zusam¬
menstöße  von Güterwagen herbeigeführt wurden, um
Waren und Zugmaterial zu ruinieren . „Was tut das?"
sagt man; „die Regierung zahlt ja doch alles." Tat¬
sächlich müsse die Regierung , um nur ein Beispiel an¬
zuführen, allein für einen einzigen der Mailänder
Güterbahnhöfe täglich 50 000 Francs Schadenersatz ver¬
güten.

Der „Corriere della Sera " erzählt ferner von
nächtlichen Ueberfällen aus Eisenbahn¬
züge.  Erst kürzlich sei ein Zug angehalten und aus¬
geraubt worden. Das furchtbare Chaos werde dadurch
vermehrt, daß es auf den Bahnhöfen völlig an Oel
und Petroleum für nächtliche Beleuchtung fehle. In
einer wichtigen Station hätten jüngst die abfahrtbe¬
reiten Züge so lange warten müssen, bis von einer an¬
deren Station etR >Ms Oel für die Zugbeleuch¬
tung  herbeigeschafft war . Das Blatt veröffentlicht
endlich einen Protest der Eisenbahner, in dem die
Regierung um Waffen  gegen räuberische Ueberfälle
sowie um eine Gendarinerieeskorte für die Züge ersuchtwird.

Rußland : Trotzki will das Heer tmederhcrstelle«.
* Der ehemalige Vertreter Rußlands in Brest-

Litowsk. Trotzki-Bornstein , hat nach dem Abzüge seiner
Obergenossen Lenin usw. seine Tätigkeit auf die Wieder¬
aufrichtung des Heeres eingestellt. In einem Berichte
an das bolschewistische Zentral -Exekutiv-Komitee (eine
Art Oberregierung) erklärte er : Wenn im Augenblick
auch Hie Dienstpflicht nicht möglich sei, so müsse spä¬
ter doch eine alljährliche acht wöchige  Dienstlei¬
stung zur Ausbildung aller »vehrpflichtigen Männer
eingeführt »verden. Die Arbeiter im dienstpflichtigen
Alter sollten wöchentlich 12 Stunden ausgebildetwerden.

sür Gemäldefälscher. Das Landge¬
richt München verurteilte den Kunstmaler Franz Huber
der nnt ver Kaufmannsfrau Elise Krenig ein Kunsb
Handelsgeschäft eröffnet hatte , und sich von dieser hatte
verlerten lassen, eine Reihe von falschen  Gemälden
nach berühmten  Meistern zu malen und zu ver-
kaufen, zu ernem Jahre sechs Monaten Gefängnis,
^rau Krcmg wurde zu einem Jahre drei Monaten
Gefängnis verurteil '. Beiden wurden die Ehrenrechte
auf fünf ^ ahre aberkannt . — Solche Strafen müßte
es auch für Wurstfälscher usw. geben.

Krankenbett und blickte in tiefer Erreguna nieder auf die
abgezehrten Züge Georg Thurstons. Seit er jenen
Sturz getan hatte, war der Unglückliche nie wieder zu
voller Besinnung gelangt, batte nicht einmal wieder zu¬
sammenhängende Worte gesprochen, selbst wenn er die
Augen anfschlug. trugen diese einen starren, ausdrucks¬
lasen Blick zur Schau. Nun waren sie aesckilossen. und die
blnUosen Züge erinnerten unwillkürlich an die einerLeiche.

„Ich muß und werde es tun ! Schon Zehnmal ist die
Versuchung an mich herangetreten und ick>widerstand ihr
immer! Nun aber muß es geschehen?" sagte Kilrehne sich
leise. „Wenn eine solche Handlungsweise sich überhaupt
recktfertigen läßt, dann ist es sicherlich in dieser Lage derFall !"

Während er sprach, trat er an einen Seilentisch und
entnahm demselben ein kleines Schreibpuli. Er stellte
dieses unter eine Lampe, nahm aus einer Schublade ein
Rund Schlüssel, und öffnete mit einem derselben das
Pult . Er sah mehrere verblaßte Pakete mit Papieren,
einen Briefumschlag, der nicht zugesiegelt war. und ein
mattgelbes Band vor sich, offenbar dasjenige, das Kom¬
tesse Adrienne kürzlich vermißte. Es zur Seite legend,
griff er vor allem nach den Briefen und löste den rosa¬
farbenen Bindfaden, mit welchem dieselben zusankmenge«
bunden waren. Erregt machte er sich oann an das Lesen
der Briefe. Sie einen nach dem andern hastig über¬
fliegend. legte er sie plötzlich zur Seite um nach dem
aroßen Kuweit zu greifen. Zwei Photographien lagen
darin. Er betrachtete ste, las die Worte, welche darunter
standen, und ließ ste dann mit einem Aufschrei des Ent¬
setzens und mit allen Zeichen eines ungläubigen
Schreckens aus der Hand fallen.

„Es kann nicht wahr sein! Es ist ungloublich?" stieß
er aus. „Du grundgütiger Himmel, es muß ein furcht¬
barer Irrtum sein, oder ich habe den Verstand verloren!
Es ist ein Irrtum — es muß ein Irrtum sein!"

Er richtete den Blick auf das Bett und auf die dort
ruhende regungslose Gestalt. Und plötzlich kam ihm eine
grelle Erkenntnis, und mit einem Male Nutzte er, welche
Aehnlichkeit es gewesen war , nach deren Entdeckung er so
lange vergebens gesucht hatte. Kein Irrtum war es. was

er da vor sich sah, sondern Wahrheit. — lautere, greifbar
lautere Wahrheit!

21.
Graf Aberdon hatte, alter Gewohnheit folgend, spät'

abends, als bereits alles auf Orchardstone zur Ruhe ge¬
gangen war, noch gelesen, als er sich erinnerte, daß er ver¬
aessen hotte. einige notwendige Briese zu erpediere«. Jmj
^ egnff, sich zu erbeben, sah er, daß hinter der auf die'
Terrasse führenden Glastür eine Gestalt stand iäe a
dann auch rasch erkannte und eintreten ließ.
_ „Sie . Kilrevne?" fragte er verwundert „Was ist'S*
»tebt es mit Thmston schlechter? Ist er am Ende gar'

„Nein. Herr Graf," entaegnete der stmge Sekretär,
führt ein anderer Anlaß hierher. Ich ging bei einer

namtuchen Wanderung hier zufällig voiüber. bemerkte,
oaß der Graf allein seien, und da ich mit dem Herrn
Grafen zu sprechen wünschte. sagte ich mir ich könnte es ja !
versuchen, zu .̂ er’-n Grafen zu gelangen."

„L' eber Freund . Sie wählen jedenfalls >ine etwas
seltsame Stunde zu dieser U" terreduna' " sprach der Graf,
um, witbrend fener nun in den Kreis des Lichtes trat,
hinzuzufügen: „Aber was um alles in der Welt ist Ihnen
oenn? Sie sê en ja geradezu aeisterbaft aus ! Was können
sie M' r zu saaen "aben. was solchen Eindruck auf Sie
auszuüben vermag?"

„Was ich Ihnen zu tagen babe. Herr Graf," versetzte
Kilrevne, „hat auf die Komtesse Bezug und auf meine
Werbung um ihre Hand. Sie waren so gütig.,Herr Graf,
als ich zum erstenmal " cm der "Ggelegenbeit mit Ihnen
-̂ rach zu lagen, daß Sie mir Ihre Einwilligung gäben,
«bre Tochter zu heiraten, wenn es mir gelänge die Zu-

ß'mnnmg der iuuaen Dame zu erhallen. Hat sich darin
nichts geändert?"

„Gewiß nicht!" riel der Graf.
„Wenn ich Ihnen somit jetzt sagte, daß sie mir ver¬

brechen habe, mein Weib werden zu , ollen, so würden
/ -'e Ihre Einwilligung nicht zurückzirhen?" ftagtr derjunge Sekretär.

„Gewiß nicht!" antwortete der Graf ..Weshalb fra-
oen Sie ? Hat meine Tochter Ihnen das Versprechen ge¬geben?!'

(Fortsetzung folgb)



^ Ans aller Wett. *
** Das Ervvcvcn i» Hovgkc.rg- Ostchina ist von

einem Erdbeben heimgesucht worden , und wie der
^Matin berichtet , iK das Erdbeben tu Hongkong äußerst
schwer gewesen. Gwatow fei vollkommen zerstört . Die
Zahl der Toten beträgt über 600. Tausend e von
Chinesen sind »bbachjl»». Auch die Laser »«« wurden
demoliert . !

* BergmannStos : 21 * oi«\ Auf der Gewerkschaft
.D>eutscher Kaiser " bei Hamborn ereignete sich eine
Kohlenstaubexplosion,  wodurch große Gesteins-

einstürzten . Mehrere Bergleute wurden Vev-
lttet . Das Unglück hat 21 Opfer gefordert ; eine An-

ihl Bergleute befindet sich außerdem in ärztlicher
Behandlung.

** «US Kirche« gestohlene Altertümer . Aus einer
Kapelle in Langenpfungen bei Rosenheim verschwand
ein kleiner geschnitzter Altar , einige vergoldete Bilder

ie Gegenstände , die
tauchen zweifel-

irgendeines Kriegs¬
gewinnlers aus.

** Nach 24 Jahren Zuchthaus begnadigt . Gelegent¬
lich seines 25jährigen Regierungsjubiläums begnadigte
der Fürst von Waldeck einen seiner Untertanen , der als
,Le ^ nslänglicher " wegen Mordes über 24 Jahre im
Zuchthaus zu Celle zugebracht hatte.

** Der grellsarbene Schirm einer Landschaftsmale»
et» veranlaßt « in Schöllang (Bayern ) das Scheuen
eines Bauernpferdes . Dabei geriet der Fuhrmann , ein
Dienstkrrecht Martin Vogler von Rubi , unter den
Wagen und wurde totgefahren.

** ,^Ozo«"-« efahrc » . Ein in Chemnitz bedienst«.
teS Mädchen wollte das Waschmittel ,L >zon" verwenden,
als auf noch unaufgeklärte Weise — Fahrlässigkeit
ist ausgeschlossen — die Büchse platzte  und ihr
Inhalt dem Mädchen ins Gesicht spritzte . Dem Mäd¬
chen wurden beide Augen so schwer verletzt , daß eS sich

ilckllch Preisen darf , wenn es Ärztlicher Kunst gelingt,
wenigstens auf dem einen Auge einiges Sehver¬

mögen zu erhalten . — Erst dieser Tage ward aus
Plauen berichtet , daß dort unto »» der Einwirkung
der Sonnenstrahlen eine Anzahl Buchfon mit „Djwi"
unter schuhähulichem Knall platzten.

** Die B «tterkiste« im Kornfeld . Bei Kempen
fanden Kinder gelegentlich eines Spazierganges in
einem Getretdefelde sieben schwere Kisten. Beim Oeff-
nen stellte sich der Inhalt als Butter heraus . Die
Kisten lagen in unmittelbarer Nähe der Strecke Kem¬
pen-Broich . Offenbar hatten Hamsterer sie in ihrer
Angst vor Revisionen aus einem Eisenbahnwagen her-
ausgeworfen , um sie dann nachher wieder zu suche« .
Dabei haben sie sich dann wohl die Stelle nicht richtig
gemerkt.

— Ei « strenges Rauchverbot st» de« Wälder«
hat der Landrat des Kreises Teltow zur Verhütm
von Waldbrände « erlaffea . Dieses Verbot gilt ' ai
a»f den durch den Wald hindurch führen den Wegen bis
zu einer Entfernung von 30 Metern von der Wald-

auch für öffentliche Perkehrsstraßen , soweit fi«
Forsten hindurchführen und nicht mindestens

i Meter von der Waldgrenze entfernt sind.
— Hanptnmnuer von Köpenick. Zn Essen er-

hien in den letzten Tagen laut „Rh . W . Ztg ." ln
en Volksschulen eine angeblich amtlich« Kommission,

bestehend aus zwei Militärpersonen  und einem
Schutzmann , alle in voller Uniform und mit umge¬
schnalltem Seitengewehr und beschlagnahmte di«
Schultornister  der Kinder , für die sie etwa 1 Mk.
Mr den Ranzen und 0,50 Mk. für die Lederriemen aus-

hlten . — Tie „beschlagnahmten " Gegenstände wurden
einer Ziehkarre fortgeschafft . Jetzt wird bekannt,

daß es sich um einen ganz gemeinen Gaunerstreich
handelt . Mit Recht fragt man , wie es aber möglich
war , daß ein solcher Raubzug mehrere Tag « voll¬
führt werden konnte , ohne daß der vermeintlichen
,Meschlagnahmekommisston " ein Ausweis abgefordert
wurde.

** Opfer der Schmrdliteratnr . Zn Oberdorla wurde
ein Einbruchsdiebstahl verübt . Der Täter wurde dabei
überrascht und versteckte sich auf dem Grundstück . Der
herbeigerufene Gendarm forderte ihn auf , vorzukommen.
Da kam aus einem Strohdiemen ein Schuß , ohne zu
treffen . Als nun die Umstehenden mit Knüppeln auf
den Strohdiemen losgingen , fiel in demselben ein
-weiter Schuß ; der Täter hatte sich selbst getötet . Es
war ein Lehrling aus Oberdorla . Er hatte Revolver,
Dolch und Stricke. Er ist ein Opfer der Schundliteratur
geworden.

** Opfer eines Elefanten . Bei der Ankunft des
„Zirkus Krone " in Breslau verunglückte ein etwa 30
Jahre alter Wärter sehr schwer durch den Angriff
eines Elefanten . Er wollte das Tier zur Arbeit an-
spv-rnen , wurde aber von dem Elefanten mit einem
Stotzzahn zur Seite geschleudert  und blieb
besinnungslos liegen . Der Verunglückte wurde durch
Samariter in die Klinik geschafft.

** Jugend von heute . Ter neunjährige  Sohn
Alfred B . in Berlin versuchte sich in der elterlichen
Wohnung in der Pappelallee während der Abwesenheit
seiner Angehörigen mit Leuchtgas zu vergiften , konnte
aber noch rechtzeitig gerettet werden . Alfred B . hatte
einen Bodeneinbruch begangen , der ermittelt worden
war und fürchtete nun dre Folgen der Tat.

— Zwei Männer st« Kriege verloren hat die Frau
Gutsbesitzer Toska Nürnberger , verwitwet gewesene Dix
in Seelingstädt . Nachdem ihr bereits zu Beginn des
Krieges der Gatte Dix entrissen wurde , erhielt sie jetzt
We Nachricht, daß auch ihr zweiter Mann , Kurt Paul
Nürnberger , dem sie vor einiger Zeit angetraut worden
war , fein Leben dem Vaterlande opfern mußte.

** Explosion st» eine« französische« Stahlwerk.
Sehr beträchtlichen Schaden verursachte eine Erplosion
in dem ftanzüsischen Marrnestahlioerke Saint -Chamond
im Departement Loire . Die Angaben über die Men¬
schenopfer sind lückenhaft.

** Erdbeben st» Rorditalien . Rach Schweizer BM-
tern wurden in Modena , Carpi und Parma (Rordita-
llen , nordostabhang der Abbruzzen ) Erdstöße verspürt.
In Carpi (Provinz Modena ) stürzte der Kamt » des

Das Feldheer braucht dringend Haser

He« und Stroh ! Landwirt « helft dem

Heere!

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachzedruckt werden.

* Die ersten neuen Kartoffeln  waren am
Samstag vor Pfingsten aus dem Marti zu Wiesbaden
zum Verkauf gebracht Nach dem Wiesb . Tagbl . stam¬
men dieselben aus Bierstadt . Uns ist es leiver nicht be¬
kannt , wo der s- ganz besonders bevorzugte Boden in
hies. Gemark zu suchen ist, den » unseres Wissens haben
die Kartoffeln kaum angesetzt. Es handelt sich hierbei
wohl um TreibhauSzucht Wiesbadener Gärtner.

* Wegen der Eingemeindung  ist der Magistrat
zu Wiesbaden nun auch an die Nachbargemeinde Erben¬
heim herangetreten . Der Genieinderat ist zu dem Ent¬
schluß gelangt , die Angelegenheit bis nach dem Kriege
zu vertagen , da eine Stimmung der Bevölkerung für
Eingemeindung nach einer geschehenen Umfrage nicht
vorhanden sei.

* Sammelt Maikäfer!  Maikäfer bilden ein vor¬
zügliches Hühnerfutter und Beifutter für Schweine mit 87
Proz . Trockensubstanz, 55 Proz . stickstoffhaltigen Stoffen und
11 Proz . Rohfett . An Hühner können die Käfer in rohen
Zustande verfüttert werden, müssen dagegen beim Verfüttern
an Schweine gekocht oder geröstet werden, da sie der Zwi»
sche iwirt des Riesenkratzers sind, eines Darmparasiten des
Schweines. Das Einsammeln der Käser findet am besten
an kühlen und triil n Tagen stau , an denen sie sich leicht
an den Bäumen schütteln lassen. Die Maikäfer schädigen
unsere Bäume durch das Abfreffen Des Laubes. Die Enger¬
linge, ein ebenso wertvolles Futter , schädigen als Wurzel-
freffer unsere Getreidepflanzen und lasten sich beim Pflügen
leicht einsammeln.

' Achtung bei Paketen.  Die wiederholt in Zeitun¬
gen usw. an die Paketabsender gerichtete Aufforderung, in
die Pakete obenauf ein Doppel der Aufschrift zu legen, ist
ist bisher nur wenig beachtet worden. Es finden sich im¬
mer wieder Pakete, die nach Abfallen der äußeren Aufschrift
weder dem Empfänger noch dem Absender zugestellt werden
können. Für die Beteiligten entsteht dann ein recht emp-
findlicher Schaden. Es wird empfohlen, den Paketen einen
Zettel mit Namen, Wohnort und Wohnung des Empfän¬
gers beizusügen und in den Paketen obenauf zu legen.

* Residenztheater.  Am Samstag abend verab¬
schiedet sich Hermine Kö ner in einer Wiederholung ihrer
Glanzrolle „Die Kameliendsme" . Sonntag nachm, wird
nochmals zu ermäßigten Preisen „llltter der blühenden
Linde" gegeben und abends gelangt Dreyers Lustspiel „Die
reiche Frau zur Aufführung . Montag , Dienstag und
Mittwoch sind die letzten Vorstellungen für Dutzend- und
Fünfzigerkarten. Am SamStag beginnen die Operetten-
Gastspiele unter Leitung von Direktor Norbert Kapferer.

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt

sich am Vaterlande!

Gerichtssaal.
Strafverfolgung von Beamter » wegen Ucber»

tretnug kriegswirtschaftlicher Verordnungen . Von der
Strafkammer Berlin wurde der Gemeindeschöffe Albert
Kabelttz, Dezernent für die Lebensmittelbeschaffung der
Gemeinde Oberschöneweide, von der Anklage der Höchst¬
preisüberschreitung beim Einkauf grüner Bohnen —
er hatte 1,20 Mk. gegenüber einem Höchstpreis von
80 Pfg . bezahlt — freigesprochen , und zwar auf Grund
des sogenannten Notstandsparagraphen 52 St . G . B.
Dieser Paragraph lautet : „Eine strafbare Handlung
ist nicht vorhanden , wenn der Täter durch unwider¬
stehlich' Gewalt oder durch Drohung , welche mit einer
gegtnvärtigen , auf andere Weise nicht abwend¬
baren  Gefahr für Leib und Leben seiner selb  st
oder eines Angehörigen verbunden war , zu der Hand¬
lung genötigt  worden ist." Das Urteil geht aus
von der Annahme , K. habe unter Umständen mit
erheblichen Ausschreitungen und Mißhandlungen der
aufgeregten Meng « rechnen müssen.

3; Zweimal zum Tode verurteilt . Vom Schwur¬
gericht in Lüneburg wurde der 28 Jahre alte , aus
Ruffisch-Polen stammende Schlosser Johann Chmiel,
der bei einem Einbruch den Gemeindevorsteher Höfener
und den Schutzmann Wachowiak erschossen hat , zweimal
zum Tode , zu zehn Jahren Zuchthaus und zu dauern¬
dem Ehrverlust verurteill.

^ Zuchthaus für Schleichhaudelswareu -Ankaus
sollte es nach einem Berliner Gerichtsbericht auf Grund
des Hehlerei -Paragraphen bei wiederholtem Ankauf von
Waren aus dem Schleichhandel geben. Eine juristtsche
~ rschrift an das ,,B . T ." erklärt diese „Auffassung des
Gerichts für durchaus falsch". Die Ansicht beruft sich
auf ein Reichsgerichts -Urteil in einer Sache, da je¬
mand einen gefangenen Singvogel gekauft hatte . Die¬
ses Urteil setzte die Verletzung eines Vermögensrechtes
eines anderen voraus , und das ist hier nach An¬
sicht des „B .-T ."-Juristen nicht gegeben . — Die Auf¬
fassung des Berliner Gerichts ist schon um dessentwil-
len ganz undiskutabel , weil durchaus nicht alle Schleich¬
handelswaren unter Verstoß gegen Verordnungen er-
vorben zu sein brauchen . _ _

Wiesbadener Theater . |
Königliches Theater.

Donnerstag , 23. Ab. A . Könige . > 7 Uhr.
Freitag , 24. Ab. C. Margarete . 7 Uhr.
Samstag , 25. Ab. D . Die Rose von Stambul . 7 Uhr.
Sonntag , 28. Ab. C. Lohengrin . 7 Uhr.

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Donnerstag , 23. Der Weiksteufel . 7 Uhr.
Freitag , 24. Die reiche Frau . 7 Uhr.
Samstag , 25 . Die Kameliendame . 7 Uhr.
Sonntag , 26. Unter blühenden Linde. 3% Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen II , Sonn - und Feiertags 11 Vs Uhr.
Freitag , 24. 4 Uhr. Abonn .-Konzert des Kurorchest.

8 Uhr . Sonder -Konzert.
Samstag , 26 . 4 und 6 Uhr . Abonnements -Konzert

des Kurorchesters.
Sonntag , 26. 4 und 8 Uhr . Abonn .-Konzert des Kur¬

orchest.

Mmnlmacbunge «.
Die Verteilung des Fleisches findet am nächsten

Samstag von 7—l Uhr in nachstehender Reihenfolge statt:
Nr . 801 — 1100 von 7- 8 Uhr

„ 1101- 1400 „ 8- 9 „
„ 1401— aus „ 9— 10 „
„ 1- 300 „ 10- 11 „
„ 301—550 „ 11- 12 „
„ 551—800 „ 12— 1 „

Das Quantum wird noch bestimmt und wird alle?
Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.

Einwickelpapier oder Teller sind mitzubringen.
Wegen des herrschenden Kleinzeldmangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten , oder genügend Wechselgeld
mitzubringen , da die Verkäufer nur auf volle Mark her¬
ausgeben können.

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und sämtliche
Brotkartenausweise »orzulegen.

Von Mittwoch , 22. ds. Mts . ab kommt in sämt¬
lichen hies. Geschäften, außer Stahl , zur Ausgabe:

auf Folge 18 der Lebensmittelkarte 3U Pfd-
Marmelade zu 75 Pfg . per Karte,

auf Folge 19 der Lebensmittelkarte % Pfd.
Kunsthonig zu 38 Pig . per Karte,

auf Folge 20 der Lebensmittelkarte \  Psd.
Kaffeersatz zum Preis von 1.68 M . per Klg.
( l/4 Kg .-Packung 42, V« Kg.-Packung 28 Pfg .)

Bierstadt , den 22. Mai 1918.

_ Der Bürgermeister . Hofmann.
Die Folgen 1, 2 und 3 der Eierkarte verlieren von

Donnerstag , 23. Mai ab ihre Gültigkeit.
Von diesem Tage an tritt Folge 4 der Eierkarte

in Kraft.

Diejenigen hies. Einwohner , welche Strculaub aus den
hies. Gemeindewoldungen zu beziehen wünschen, wollen sich
bis spät, zum 24. Mai auf der Bürgermeisterei hierselbft
melden.

Bierstadt , 23 . Mai 1918.

_ Der Bürgermeister . Hof man n.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung belr. Be-

schlagnahme, Enteignung und Meldepflicht an Einrichlungs-
aegenstände, bezw. freiwillige Ablieferung auch von anderen
Gegenständen aus Kupfer pp. vom 14. Mai mache ich da-
r .iuf auf nerksam daß Formulare zu Meldungen betr. Tür¬
klinken, Türgriffe , -Haken und -Knöpfe, Fenstergriffe und
-Knöpfe auf der Bürgermeisterei hier zu haben sind.

Bierstadt , den 23. Mai 1918.
_ Der Bürgermeister . Hosmann.

Am Samstag , den 25. Mai d. I . abends 9 Uhr
findet im „Nassauer Hof" (G . Deinlein ) die

— General-Versammlung—
des

Haus « und Grundbesitzer-Vereins Bierstadt
E. V.

statt.
Die Tagesordnung ist sehr wichtig und liegt es

im Interesse eines jeden Mitgliedes (auch Frauen ) die
Versammlung zu besuchen.

Der Vorstand.
S ch äs er.

Ziegeulämmchen
zu verkaufen.

31 BlumenstraZe 2l

Fleißiges Mädchen  oder
Frau  für Arbeiten in der
Gärtnerei gesucht. Lohn die

Stunde 50 Pfg.
t Je , i):u .uo ^ scher,Aukamm.
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